
Von Dr. C. Puls, Bi~l~f~ld 

Die vorliegende Arbeit führt die im 5. Bericht des Naturwissenschaft­
lichen Vereins für Bielefold und Umg·eg•end im Jahre 1928 erschienene fort. 
Die erste Arbeit, im folg.enden mit (I) bez-eichnet, behandelt die Beobach­
tungs.ergebnisse der Jahre 1899 bis 1927, die hier vorlieg.ende (II) bi1et•et die 
Ergebniss·e der sdtdem verfloss·enen 8 Jahre, 1928 bis 1935, v·ergleicht sie 
mit den früheren und faßt beide Reihen zusammen zu einem überblick über 
die 36 Jahre von 1900 bis 1935. 

In den letzten 8 Jahr,en hat sich einig·es g·eändert in bezug auf die Be­
obachter und die Beobachtungsorte. 

1) Die M e s s u n g e n a u f d e m S p a r r e n b e r g e , die für das 
Preußische Mdeorologische Institut in Berlin erfolgen, hat der Burgwart 
Herr Reich e·n b ach in bewährter Gewissienhaftigkeit fortg·esetzt bis zu 
seinem Ausscheiden aus dem Dienst im April 1932; er hat also diese Auf­
gabe vom Beginne regdmäßiger Beobachtungen in Bielefeld, vom 1. VII. 
1899 an durch fast ein drittel Jahrhundert ohne Unterbr·echung erfüllt. Sein 
Nachfolger, Herr Böge h o 1 z, beobachtet mit der gleichen Sorgfalt; -
dabei merkt er auHer dem Schneefall auch noch an, ob eine Schneedecke 
liegt und wie dick sie ist. Diese Feststellung ist ja sachlich viel bedeut­
samer, als lediglich zu bemerken, ob Schneeflocken, vielleicht untermischt 
mit Regen, fallen, ohne Rücksicht darauf, ob der Schnee liegen bleibt oder 
alsbald wieder zu Wasser wird. Wir werden also fortan auch diese wichtige 
Feststellung für Bielefeld haben, die schon in (I) als sehr erwünscht be­
zeichnet wurde. Die bisher erst für 3% Jahre vorlieg.enden Angaben dar-

. über lassen die Gewinnung eines Mittelwertes natürlich noch nicht zu; da­
her wurde diese Angabe in die Zahlentafel noch nicht mit aufg.enommen. -
Wie auch schon in (I) erwähnt wurde, waren in der Nähe des Regenmess·ers 
am Burgtor Bäume allmählich so hoch geworden, daß sie bei starkem Winde 
vielleicht das Auffangg.efäß beschirmen könnten; es ist mit der Möglichkeit 
zu rechnen, daß dies in den Jahren bis 1933 in g·eringem Maße schon ge­
schehen ist, namentlich im Sommer, wenn die Bäume dicht belaubt sind. Da 
es schade g:ewesen wäre, die landschaftlich schönen Bäume fortzunehmen, 
erhielt der Reg.enmesser einen andern Platz; er steht jetzt am Westrande 
des Burghofes, dem Johannisberge g·egenüber, fast unmittelbar über der 
senkrecht aufrag.enden hohen Burgmauer ganz frei, ja vielleicht gar zu frei, 
denn er wurde be·reits einmal, am 17. II. 1935 während eines starken Regen­
falls umgeweht; so konnte die Regenmenge dies·es Tages also nicht mit vol­
ler Sicherheit g·emessen werden. Hoffentlich sind trotz dieser dem Sturm 
besonders ausgesetzten Stellung an der Wetterseite des Burghofes im· Be-
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reich · der Auftriebwi.nde der Burgmauer die- Messungen. einwandfrei-! Die 
Beobachtungshefte vom . Sparrenberg,e werden aufbewahrt in der Bücherei 
für Heimatkunde, Bielefeld, Neustädter Straße. 

2) Die Beobachtungen im Hofe seines Hauses am A 1 t e n Markt zu 
Bielefeld führt in g:ewohnter, sorg.fältiger Weise Herr Uhrmacher Böcke 1-
m an n fort, jetzt auch ber·eits seit einem drittel Jahrhundert, nämlich seit 
dem L VIL 1902. Seine mir freundlichst zur Verfügung gestellten Mes­
sungserg·ebniss.e wurden zur Tafel II bearbeHet. Um sie richtig vergleich­
bar zu machen mit Taf.el I, die die Ergebnisse Vom Sparrenberge bietet, muß­
ten die· Böcke 1 man n'schen Zahlen ·erst umg·eschrieben werden jeweils 
auf den folg.enden Tag; denn der V orschri.ft der preußischen Landesanstalt 
entsprechend, die auch auf dem Sparren.berg:e befolgt wird, werden die Er­
gebnisse· der morgens um 7 oder 8 Uhr gemachten. Messungen ang·eschrieben 
für den Tag der Beobachtung; Herr Böckelmann da.geg·eh schreibt sie je­
weils für den vorhergehenden Tag· an, was ja sachlich auch meist richtiger 
sein dürfte. So sind die Angaben beider Stellen g·egeneinander immer um 
einen Tag verschoben. Man konnte nun meinen., das mache kaum etwas 
aus ·für die Monats- und Jahressummen; es wird sich ja auch für die Durch­
schnittssummen von Beobachtungsreihen langer Zeiträume wohl wirklich 
ausgleichen. Aber eine sorgsame Nachprüfung· hat erg·eben, daß die Sum­
men der einzelnen Monate und auch die Durchschnittssummen der hier be­
arbeiteten 8 Jahre erheblich beeinflußt werden durch jene verschiedene Ein­
tragung. Wenn, was nicht sielten ist, gerade an der M6natswende erhebliche 
Niederschläge fallen und der eine Beobachter trägt sie für den letzten Tag 
des verg:angenen Monats ein, der andere aber für den ersten des folg~nden, 
so kommen allein dadurch Unterschiede in den Monatssummen vom dop­
pelten Betrag der betreffenden Niederschlagsmenge zu Stande, desgleichen 
in den Jahr·essummen, wenn solcher Niederschlag g·erade in der Neujahrs­
nacht fällt, wie z.B. in der Nacht vom 31. XII. 1934 zum. L L 1935 10,9 mm, 
die Herr Böckelmann dem alten Jahre zuschri·eb, ich .aber der Vergleich­
barkeit weg1en dem neuen Jahre zuschreiben mußte. So kann ·es vorkom­
men, d.aß Herr Böcke 1 man n und die Leser der Ravenshe.rger Blätter, 
in denen seine W·etterbeobachtung1en veröffentlicht werden, ihre Beobach­
tungsergebnisse nicht wiedererkennen und die Tafel II für falsch halten 
könnten; die Berücksichtigung der Nachbarmonate wird aber ihre Richtig­
keit ergeben. -

3). Im Stadtgebiet mißt, wie in den vorherg·ehenden Jahren schon, das 
städtische Tiefbauamt die Niederschlagsmengen an 2 Stellen, am Pump­
werk am Schloßhof und anfangs am Krankenhause, seit 18. VIII. 1931 aber 
am städtischen Bauhof. Die Aufzeichnung·en der hier aufg;estellten selbst­
schreibenden M.eßg•eräte stellte der LeHer der Kanalbauabteilung, Herr 
W eine r t mir freundlich zur Verfügung. Leider lohnte auch diesmal die 
sehr zeitraubende Auswertung der Kurven von 2 mal 8 mal 360 Tag.en die 
Mühe nicht recht. Zwar war auf Grund meines Hin.weises in (I) der durch 
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Bäume beschirmte Regenmesser am Schloßhofo freig·elegt und der eben­
falls behind~rte vom Kranfoenhausgarten an eine · freiere Stelle auf dem 
Bauhofe verlegt worden, wodurch brauchbarere Erg·ebnisse als das. vorige 
Mal zu erhoff.en waren. Der Fortfall e in e r Fehler.quelle hat nun umso 
klarer werden lassen, daß die · selbstschreibenden Meßg1eräte nicht so ein­
wandfrei arbeiten, wie man früher erhofft hat, wenig:stens wenn si1e nichf 
mehr neu sind. Die Meinung ist irrig, diese Meßgeräte· sicherten eine Unab­
hängigkeit von der So~gfalt, Gewissenhaftigkeit und Pünktlichkeit der Be­
-0hachter, was natürlich besonders dort wichtig wäre, wo nicht aus eigener 
Neigung für die Sache Tätige, sondern (vielleicht oftmals wechselnde) An­
.gestellte die Aufgabe als (manchmal lästige) Pflicht ohne Neigung· erfüllen. 
Das reg·elmäßige tägliche Auflegen eines neuen Papierstreifens auf · die 
durch ein Uhrwerk gedr·ehte Trommel und das Aufsetz.cn der Feder erfor. 
dert offenbar mindestens dies'.elhe Sorgfalt, wie das g;ewissenhafte Abmes­
sen des auf gefangenen Wassers bei den gewöhnlichen Reg·enmes·sern. Fehl f 
es an dieser Sorgfalt, wird der Streifen nur ein wenig schief aufgelegt, so 
wird die Kurve an regenlosen Tag·en, wo sie ganz g·erade verlaufen sollte. 
etwas schräg nach oben oder unten oder in · der Mitte aufwärts oder ab­
wärts gebog·en verlaufen. Solche Mängel konnten häufig festg·estellt wer-
4en. So wurde einmal ein Sinken ger Tageskurve um 8 Teilstriche des 

· Blattes (was 0,8 mm bedeutet), sehr oft ein Sinken um 2 Teilstriche beob­
. achtet, ·ein sachlich ganz unmögliches Meße·rgebnis vortäuschend. Man darf 
wohl annehmen, es werde ein Steigen der Kurve um den gleichen Betrag 
.auch an r·egenlosen Tagen ebenso l~icht möglich sein wie das fes1tgestellte 
Sinken. Ob solches Steig·en ganz oder teilweis·e nur ein Aufzeichnungsfeh­
ler war oder wirklich g.efallenen Niede·rschlag richtig anz·eigt, das: kann man 
·nachträglich bei der Auswertung schwerlich feststellen. So ergibt sich eine 
tägliche FehlermögHchkeit von r 8 Teilstrichen und eine sicher nicht sel­
tene· Fehlerhaftigkeit von ± 2 Teilstrichen! Ein- Ausgleich solcher Fehler 
ist ja auch kaum vorzunehmen; denn man wird die angezeigten negativen 
Reg·enmengen freilich als unmöglich immer unberücksichtigt lassen, die po­
·sitiven aber doch in Rechnung zu setzen geneigt sein. - Auf eine andere 
vielleicht noch bedeutsa,mere Fehlerquelle, an der nicht der Betreuer, son­
dern das Gerät s·elbst Schuld ist, weist die Tatsache hin, daß nicht ganz 
·selten die wagerecht ve'~laufende Kurve plötzlich einen Sprung senkrecht 
nach oben macht, um dann wieder wag·erecht zu verlaufen; manchmal wie­
derholt sich das mehrfach, so daß die Kurve eine Treppe darstellt. Da 
werden doch nicht in ·einem Augenblick bedeutende Reg·enmeng·en gefallen 
sein, währ·end es unmittelbar vorher ·und nachher trocken war. Es wird 
wohl das Papier der Feder, die die Kurve schräg nach oben ziehen sollte, 
·eine Bremswirkung:, eine Hemmung entgeg·ensetzen, von der Wage·rechteti 
.abzuweichen; und ·erst, wenn di~ Spannung zwischen dem Str:eben der Feder 
-nach oben und dem Wiäerstande des Papiers zu groß wird, macht die 
Feder ein,en Sprung, zieht einen Strich senkrecht nach oben, um .dann wie-
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der wagerecht weiter zu schreiben, bis wieder ·eine zu groß werdende Span­
nung sie fr.ei macht. Wie aber, wenn diese· Spannung die für die Überwin­
dung der Hemmung erforderliche Größe nicht erreicht, was doch wohl auch 
nicht selten der Fall sein wird? Dann werden die für den erforderlichen 
Druck zu kleinen Niederschlagsmeng·en eben nicht ang:ez·eigt. Man darf 
wohl annehmen, daß nicht ganz reibungslos arbeitende Geräte zu niedrig·e 
Werte anzeigen werden. überdies mußten diese s·elbstschreibenden Geräte 
noch gelegentlich, etwa einmal jährlich, für 3 bis 8 Tag·e· still gelegt werden, 
weil das die Trommel drehende Uhrwerk zur Ausbesiserung geg·eben wer­
den mußte. So entstehen unregelmäßig.e Lücken in den Beobachtungsreihen. 
Alle diese Mängel machen leider dies·e Geräte für wiss.enschaHliche Zwecke 
minderwertig; für die praktischen Zwecke des Tie.fbauamtes, das die von 
den Kanälen zu bewältig·enden ung1ewöhnlich gtoßen Niederschlagsmengen 
wissen will, mögen sie genügen, zumal sie die Tag·esstunde und di1e Zeit­
dauer der Regengüsse anz·eigen, was bei den gewöhnlichen Regenmess1ern 
nur dadurch g·eschehen kann, daß der Beobachter bei solchen Geleg·enheiten 
öfter am Tag;e mißt. 

4) Seit einig·en Jahren steht im Garten der Landwirtschaftsschule in 
der Wiesenstraße ein Reg.enmesser in fast 2 m Höhe über dem Boden, der 
hier etwa 107 m Meereshöhe hat. Beobachtet wurde hier von verschiedenen 
Personen, teilweise unter Heranziehung· von Landwirtschaftsschülern etwa 
seit 1932, anfangs recht lückenhaft, seit Beginn 1934 aber mit zunehmen­
der Regelmäßigkeit und brauchba1„e Ergebrriss1e liefernd. Natürlich recht­
fertigt diese knapp zweij ährig.e Beobachtungsr·eihe noch keinen Abdruck 
der Meße,rgebnisse, noch weniger eine Durchschnittsberechnung. Wichtig 
für die vorlieg·ende Arbeit aber wurde auch dies·e kurz.e Beobachtungsreihe 
dadurch, daß sie durch den Vergleich einerseits mit den Böckelmannschen 
Erg·ehniss·en, andrerseits mit denen des nahe gdeg.enen Bauhofes eine Prü­
fung auf deren Zuverlässigkeit ermöglichte. Solcher Vergleich wurde Tag 
für Tag durchgeführt von Mai bis Dezember 1934; er ·ergab in diesen 8 Mo­
naten für die im gleichen Stadtviertel nur wenig·e Hundert Meter ausein­
anderlieg·enden Orte Bauhof und Landwirtschafts.schule einen Unterschied 
von 101,5 mm. Dabei sind die Monatssummen auf dem Bauhofe ausnahmslos 
g·ering.er als an der Landwirtschafts.schule; dies.e s.ind dag·egen nur uin 31,6 
mm g·eringer als die vom Alten Markt, der fast doppelt so weit von ihr 
entfernt ist wie der Bauho.f. 

5) Die bedeutsamste und erfreulichste Errung·enschaft für Bielefeld auf 
wetterkundlichem Gebiet ist die neue, seit Anfang 1932 arbeitende M e -
teorologische Station II. Ordnung in Bielefeld-Stieg­
h o r s t. Aus. Neigung zur Wetterkunde, die ja auch für seinen Beruf wichtig 
ist, hat sie der Gärtner Herr 0 p i t z in seiner Gärtnerei eingerichtet. Sie 
liegt im Hauptlängstal des Osning in einer Me·ereshöhe von 254 m, also 
78 m höher als der Regenmesser auf dem Sparr·enberge. Man findet sie noch 
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innerhalb der Stadtgr·enze an der BuschkampstraBe zwischen dem „Rütli" 
und dem Horst Wessel-Denkmal. Hier werden alle Beobachtungen, die 
einer solchen, unter staatlicher Aufsicht stehenden Station zukommen, Luft­
druck, Luftwärme, Bodenwärme, Wind, Bewölkung, Sonnenscheindauer, 
Niederschlagsart und -menge, Schneedecke usw., sorgfältig und pünktlich 
ang·estellt, aufgeschrieben, an die zuständige staatliche Anstalt berichtet, 
übrigens auch an die „Westfälische Zeitung", die sie aber nur für die Tage 
veröffentlicht, an denen sie ·erscheint, also nur für etwa 300 Tage im Jahr. 
Die Beobachtungshefte werden auf der Station selbst aufbewahrt; Herr 
0 p i t z gab sie mir freundlicherweise, um Auszüge zu machen. Nach so 
kurzer Zeit ist es noch zu früh, ihre Beobachtungsergebnisse, und zwar 
nicht nur in bezug auf Niederschläge, zusammenfassend planmäßig zu be­
arbeiten und zu veröffentlichen. Das wird, wenn mit dem gleichen Eifer die 
folgenden Jahre hindurch weiter beobachtet wird, eine dankbare Zukunfts­
aufgabe sein. - Wünschenswert wäre dafür, wenigstens eine Reihe von 
Jahren hindurch, einen zweiten Reg.enmesser auf der Kammhöhe des Mittel­
rückens unsers Gebirges, bis wohin sich der Grundbesitz von Herrn Opitz 
erstreckt, zu betreuen, solange bis durch einen Vergleich beider Ergebniss·e 
eine Regel gefunden werden kann über die Beziehungen der Niederschläge 
auf der Kammhöhe und im unmittelbar _leewärts g·elegenen Tale„ - Die 
Niederschlagszahlen und die Beobachtung·en über eine Schneedecke, freilich 

· ohne eine noch nicht angebrachte Berechnung von Durchschnittswerten, 
bringt die Tafel III. 

Wie in (I) bieten die Zahlentafeln die Hauptetg.ebnisse der vorliegen­
den Arbeit: die errechneten Monats- und Jahres-Summen der Nieder­
schlagsmeng·en und der Niederschlagstage, wobei hinter einer Klammer be­
merkt ist, an wievielen von den davor stehenden Tag·en der Niederschlag 
ganz oder teilweise als Schnee fiel; bei Tafel III steht unter c auch noch die. 
Anzahl der Tage, an denen eine Schneedecke lag. In Zukunft wird solche 
Angabe auch für den Sparrenberg möglich sein, schwerlich aber für den 
Alten Markt; Herr Böcke 1 man n bemerkt unter seinen Beobachtungen 
nichts darüber, und in der inneren Stadt, wo eine Schneedecke doch nicht 
geduldet wird, ist sie ja auch nicht richtig zu beobachten. Dagegen scheint 
es angängig und wünschenswert, auch wohl im Sinne der Landwirtschafts­
schule, in ihrem dafür g·enüg,end großen und freigeleg·enen Garten derartige 
Beobachtungen planmäßig anzustellen. Es werden dabei doch andere Er­
.gebnisse herauskommen, als auf dem mehr als 60 m höheren Sparrenberge. 
- Außer den Monats- und Jahres-Summen wurden für Tafel I und II auch 
die Durchschnittszahlen für die letzten 8 Jahre errechnet, darunter zum 
Vergleich aus (I) die Durchschnittszahlen für die vorhergehenden 28 (bezw. 
am Alten Markt 25) Jahr·e g·esetzt, und darunter, den Schluß di,es.er Tafeln 
bildend, die aus allen seit Beginn der planmäßigen Beobachtung·en (also 
seit 1. VII. 1899 bezw. 1. VI.I. 1902) vorliegenden An.gaben e-rrechneten 
Durchschnittssummen. Die Niederschläg·e wurden auf Zehntel mm gemes-



Tafel 1 a = Niederschlagshöhe (in mm) - auf dem Sparrenberg zu Bielefeld - b = Anzahl der Niederschlagstage (davon mit Schneefall) 

1. 
a b 

II. 

a b 

III. 

a b 

IV. 

a b 

v. 
a b 

VI. 1 VII. 
a b a b 

1928 7316(3) 8417(5) 1411(6) 10019(81 11215(3) 8418 
29 3215 (12) 10 5(5) 1214(3) 6218(9) 10 8 8215 
30 49)2 2610(7) 41 14(4) 84 14(2) 6418 64 6 
31 155 28(19) 67 16(10) 4514(8) 80 20(1) 10114 7314 

32 9113(1) 2617(7! 4711(8) 9419(2) 6319 14 5 
33 3812(1) 5917(7) 5210(3) 31 17(3) 6816 15216 
34 1717(6) 331 7(4) 4016(3) 5912 4212 3911 
35 73 25(13) 116 22(2) 3311(4) 99 22(5) 35 9 6214 

70 9 
32 9 
73 j9 

105 20 

621 7 
5819 
7513 
4211 

VIII. 

a b 
15218 
1610 

13618 
14821 

17 10 
43 9 
3910 
33 8 

IX. 

a b 
40 6 
34 6 
91 20 
62 20 

144 22 
57 8 
6113 

10821 

X. 
a b 

XI. 

a b 

XII. 

a b 

Jahressumme 

a b 
125 20 151 20(2) 7917(10 1084 186(37) 1928 
14418 561 7(1) 109 25(3) 600 160(33) 29 
8617 165 22(3) 37 18(3) 916 188(19) 3_0 
60 1 7 (3) 20 14 q6 22(4) 981 220(45) 31 

182 27 
5215 
97 20 
931 7 . 

4016 
5419(2} 
4017(1) 
5019(2} 

1814(2} . 798 190(20) 32 
24 17112) 688 175(28) 33 
79 21 682 179(14) 34 
53 20(7) 797 199(33) 1935 

-~ 1928;19351 7317 1 5315 1 3513 17618 1 6214 1 7112 1 6515 1 7313 1 7414' /-J. : 110519 1 7218 1 5819 1 818 187(29)1 
~ 1900/1927 8319 6217 6218 57 17 . 6314 7215 9116 8817 7514 . 1.215 651 7 81 19 875 198(34) 

l 190011935/801
; 2 19(7Jj 6016(7J. / 5617(7! / 61 nra1

; 2 / 6314r 11aJ/ 1215 1 9016 /84L12 16 1 1514 : 1 7916f1/2Jj 6617(3J j 7619(5) 1 865 195(3.s>J/ 

Tafel II a == Niederschlagshöhe .(in mm) - am Alten '.Markt .zu Bielefeld - b = Anzahl der Niederschla~stage (davon mit Schneefall) 

I. 
1 

II. 
b a b a 

1928 10619(3) 9518(2) 
29 36 14(12) 12 6(5) 
30 71 14(1) . 29 10( 6) 
31 172 26(15) 6815(7) 

III. IV. V. 
a b la b la b 
1612(5) 10518(6) 10915 · 
711(2) 6018(6) 13 7 

4415(6) 851 7(2) 6917 
45 9(6) 8219 . 10812 

32 10514(1) 281 7(8) 4614(6} 11220(1) 63 21 
33 4013(1) 90 20(9) 62.12 33 19(3) 6118 
34 92 17(2) 3613(2) 4516(3) 5914 - 4313 
35 80 25(15) 124 21(7) 4612(3) 115 22(4; 39 7 

VI. 1 VII. 
a b a b 
9818 

1041 7 
78 6 
1213 

2210 
14417 
3913 
1716 

7413 
5813 
7818 

11119 

7619 
5918 
1815 -
5514 

VIII. 

a b 
16216 

1913 
157 18 
1.4521 

2310 
5212 
3711 
3611 

IX. 
a 

42 6 
4111 

10020 
61 19 

150 20 
61 8 
6113 

134 21 

1 

X . 1 XI. 
b a b . a b 

124 21 
1521 7 
99 18 
64 16(3) 

191 27 
59 15 

107 24 
11020 

168 22(1) 
5918 

201 25(4) 
22 14 

5615 
6416(2} 
4015(1) 
67 21t2) 

XII. -1 Jahressumme 1 

a b a b 
86 17(9} 1184 195(26) 1928 

13426(10) 694 171(35) 29 
37 15(4) 1048 193(23) 30 
7919(3) 1030 202(34) 31 

18 13(4) . 892 202(20) 32 
2115(9) 751183(24) 33 
82 21 720 185(8) 34 
70 21(9) 951 211(40) 1935 

·c: 1928/1935 1 8818 1 6015 1 3913 1 8218 
] 1903/1927-10618 8317 7518 6817 1

6414 1 7914 1 74 16 1 79 14 1 8115 1113 20 1 85 18 1 78 18 1909193(261/2)/ 
67 15 8015 10517 9818 75 14 77 16 7816 107 20 1019 202(261/4) 

j 1903/1935,10218 1 78 161/2 1 67 151/2 1 7117 / 6615 J8015_~17 / 9417 / n u / 861 7 / 801 7 / 97J9 /9922oor26 1
/ 2;/ 

Tafel III a = Niederschlagshöhe (in mm) - in Bielefeld-Stieghorst im Osninghaupttal - b = Anzahl der Niederschlagstage (davon mit Schneefall 
c = Anzahl der Tage mit Schneedecke 

1. . II. III. IV. V. 1 
VI. VII. 

a b c a b c a b c a b c a b a b a b 
1932 5011 (6) 11 118 23(4)2 68 21 34 12 79 1 '7 

33 44 12(4) 8 . 68 21(11) 16 4110(3) 3 2714(4) 1 59 16 149 15 66 17 
34 76 20t41 5 3214(6) 10 3419(3) 3 5515 0 43 12 56 13 83 11 

1935 . 75 25(11} 18 106 23(8) 8 3611(3) 8 106 20(5)3 43 9(1) 73 20 52 11 

VIII . . I IX. X. 
a b a b a b 
19 9 167 21 165 26 
46 9 61 8 52 14 
53 13 49 13 103 25 
34 12 113 22 118 19(1) 

XI. XII. 
a b c a b c 

541 7 0 20 13(2) 3 
5418(1) 1 20 16(13)23 
3816(2)1 85 20 0 
6219(1 ) 1 58 23(14)1 1 

a b c 

6881 70(36)52 
704191( 15) 19 
876214(44) 55 

193 
3 
3 

193 

2 
3 
4 
5 



sen, die daraus errechneten Monatssummen je.doch auf volle mm abgerun­
det; die Jahressummen weichen bisweHen in der letzten Stelle von den 
aus den Tafeln zu e·rr.e.chnenden ab, denn ·sie wurden auch errechnet mit 
den mm-Bruchteilen und dann ·e·rst abg1erundet; sie sind also .etwas. g·enauer 
als die aus den Tafeln selbst zu berechnenden Summen; entsprechendes gilt 
für die Durchschni ttswerle. 

Wie die Tafeln zeig:en, ist die in (1) ausg.esprochene Vermutung, eing·e­
troffen, es würde auf die Reihe der letzten re·g·enreichen J ahr:e eine Reihe 
re·genarmer folgen. Zwar ist das Jahr 1928 selbst, in dem die Vermutung 
ausg·esprochen wurde, noch ganz besonders regenreich geworden, ja es. ist 
seit der Jahrhundertwende, seit Beginn der Messungen auf dem Sparren­
berg.e, das mit der größten Regenmeng·e, währ·end e·s an Anzahl der Regen­
tage nicht ·einmal den Durchs·chnitt ·erreicht; am Alten Markt steht sei~e 
Regenmenge nur der des Jahres 1912 nach. Während 1928 noch besonders 
regenreich, . ist' 1929 ganz besonders reg·enarm; ·es ist sowohl. am Alten 
Markt, wie auch nach den 45-j ährig·en, 1890 beginnenden Beobachtungen 
am Bielefelder Wasserwerk I in Senne II das regenärmste seit Beginn der 
Beobachtung:en; auf der Burg wird es nur noch übertroffen von 1911, dem 
wegen seiner Trockenheit berüchtigten ,Marokkos.ommer'. Auch die Anzahl 
der Reg.entage ist 1929 die gedngs.te. Währel?-d die beiden folg.enden Jahre 
den bisherig·en Durchschnitt nicht viel übertreffen, sind die letzten vier wie­
der recht regenarm, ganz besonders 1933 und 34, so daß der Grundwasser­
spiegel beträchtlich sank, viele Brunnen kein Wasser mehr gab~n, auch die 
Stadtverwaltung zum Wassersparen atiffmdem mußte, weil die Pumpwerke 
die ~rforderliche Wassermeng·e kaum mehr liefern konnten und die Senne­
-bauerp klagten, unter der· Wass•erentziehung durch Bielefeld schwer leiden 
, zu müssen. - Das Ergebnis-ist: trotz des ganz besonders regenreichen J ah-
res 1928 und noch zweier überdurchschnittlich feuchter Jahre, bleibt das 
Mittel d·er letzten 8 Jahre erheblich zurück hinter dem in (1) berechneten 
der vorhergehenden 28 Jahre und drückt - wie übrigens schon in (1) ver­
mutet wurde, - den Gesamtdurchschnitt merklich herab: auf d.em Sparren­
be·rge um 10 mm, am Alte~ Markt gar um 27 mm auf 992 mm. - In den 
jetzt vorliegenden Erg·ebnissen von 36 (bezw. 33) Jahren liegt eine volle 
Br ü-c k n ·e r'sche Klimaschwankungsperiode vor und drei volle Sonnen­
·'fleckenperioden mit ihren abwechselnd feuchten und trockenen Reihen von 
-Jahren; d~her dürften die jetzt .er langten Jahresmittel den wahren ziemlich 
nahe sein, also die Zahlen 865 mm für den Sparrenberg und fast 1000 mm 
für den Alten Markt als ziemlich endgültig gelten können. - Trifft die 
Reg.el zu, wonach je Sonnenfleckenperiode Reihen trockener · und feuchter 
Jahre abwechseln soHen, so dürften wir wieder am Anfang .einer Reihe 
regenreicher Jahre stehen; vieUei-cht gehören die ungewöhnlich ausgedehn­
ten Überschwemmungen in Westeuropa zu Beginn dieses Jahres 1936 bereits 
dazu. · · 

Wie die Jahresmittel durch die Ergebnisse der letzten 8 Jahre , so wur-
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den auch manche Monatsmittel beachtlich geändert. Zwar blieben die Mit­
telzahlen einiger erstaunlich gleichmäßig, so besonders die von V, VI und 
IX; aber die Monate IV und X waren im Durchschnitt der letzten 8 Jahre 
ungemein regenreich; die Monate III, VII und XII dagegen unerwar­
tet regenarm. Dadurch wird zwar das Haupterg.ebnis von (I) nicht geän­
dert: Bielefeld hat im Jahre zwei reg.enreiche J ahresz·eiten im Hochsommer 
und im Winter, dazwischen zwei niederschlagsärmere im Frühling und im 
Herbst; jedoch sind in der Jahreskurve die Geg·ensätz.e etwas ausgegliche­
ner als es früher schien und vor allem ist ihr Verlauf in den Tälern nicht 
so einfach. Der April, der früher als der reg:enärmste Monat erschien 
(freilich nicht in bezug· auf die Anzahl der Tag·e), erhebt sich jetzt über den 
März, der nunmehr als der r1eg·enärms.t.e ·erscheint, und in der Stadt auch 
über den Mai. Ähnliches wie von IV gilt auch von X, der jdzt nicht nur 
den XL übertrifft , sondern die Niederschlagshöhe von IX und XII erreicht. 
Der Verlauf der Jahreskurve erscheint also nicht mehr als einfache Wel­
lenlinie, sondern als W·ellenliJ:\ie, di1e in den Wellentälern kleine Sekun­
därwellen aufweist. 

Nicht in die Tafeln aufgenommen werden konnten die Angaben über 
einzelne besonders große Niederschlagsmeng·en der letzten 8 Jahre. Es 
fielen über 40 mm innerhalb 24 Stunden: 

am Sparrenberg 

8. V. 1931 39,3 mm 
22. VIII. 1931 41,2 

" 3. L 1932 32,3 
" 23. VL 1933 47,6 
" 

27. X. 1935 41,6 
" 

Alten Markt 

45,3 mm 

45,1 
" 

49,1 
" 

43,4 " 

Stieghorst 

43,6 
46,5 

mm 

" 

W.as zeigt nun der V e r g 1 e i c h der Ta f e 1 n u n t e r ein an d er ? 
Am Alten Markt fällt mehr Regen als auf dem Sparrenberge, nach (I) um 
161/2'%, jetzt 14,7 ·% mehr, Dieser frühe·r so erstaunlich erscheinende Un­
terschied ist also bestätigt, wenn auch die beiden Jahreskurven einander 
näher Hegen, als es früher schien. Auch Ern s t Frank e n in seinem 
Aufs.atz: Das Klima der Senne (im 6. Bericht des Naturwissenschaftlichen 
Vereins für Bidef.eld und Umgegend, 1933) bestätigt den Regenüberschuß 
der am Nordos.tfuße des Gebirges liegenden Orte und ·erklärt ihn ähnlich 
wie ich in (I) dadurch, daß der Wind die infolge seines Steig·ens über dem 
Gebirge entstandenen Tropfen noch ·eine Strecke weit mitnimmt über das 
Gebirge hinaus, bevor sie fallen, und zwa·r gelte . das im Winter bei seinen 
stärkeren Winden noch mehr als im Sommer mit seinen größer·en Regen­
tropfen. Dazu paßt die Tatsache, daß am Alten Markt im Winterhalbjahr 
11 bis 211/2 mm monatlich mehr fallen als auf dem Sparrenberg·e, im Som­
mer (Mai bis Oktober) aber nur 2 bis 9% mm; daher ist am Alten Markt 
der Januar der niederschlagsreichste Monat, nicht Juli und August, wie es 
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auf dem Sparrenberg·e der Fall ist, übrigens auch in der Senne; wie es über 
·unserm nur schmalen Gebirg.e ist, können erst läng·ere Beobachtungsreihen 
bei 0 pi t z, in den Spi·egelsberg:en und anderswo e:rg·eben. --: Ebenso kann 
nur weitere Untersuchung zeig·en., ob mein zweiter Erklärungsversuch in (1) 
für die in der Stadt im Wint1er größere Niederschlagsmeng1e ber·echtigt ist, 
daß närrilich die im Winte.r geheizte S~adt selbst mehr Wasserdampf als 
die Umgebun.g emporsendet, der schnell abg·ekühlt wird zu Regen. Die 
Reihenfolg1e der Monate nach der Niederschlagshöhe geordnet, stimmt für 
beide einander so nahe gelegene Orte Sparrenberg und Alter Markt (Ab­
stand etwa :Y2 km) nicht überein bis auf den April als den drittletzten. Je­
denfalls kann als gesichert g.elten: Bielefeld liegt noch nicht im Regen­
schatten des Osning (leider!); dieser Regenschatten fängt am nordöstlichen 
Stadtrande an und reicht bis an und über die Weser an der We:rremündung. 

In den W·eft.erplaudereien der örtlichen Tag-espresse wurde der wis­
senschaftliche Begriff „Regenschatten" mißverstanden und in s-ein Geg·en­
teil verkehrt: die beiden trübe Vorstellungen erweckenden Worte „Schat­
tenseite" und „Regen" hatten sich zu ·einer doppelt trüben Vorstellung-ver:­
einigt. Da so Unklarheit und Verwirrung entstanden ist, s1ei hier erklärt: 
Schatten ist das Gebiet, abg·esc:hirmt vor direkten Lichtstrahlen, Wind­
schatten bedeutet entsprechend ein Gebiet, beschirmt vor den herrschenden 
Winden, Regenschatten ein Bereich, abg·eschirmt geg·en Regen. Im Biele­
felder Falle würde uns,er Osningg·ebirge der Schirm sein; er schützt aber 
tatsächlich nicht Bielefeld vor dem Regen, obgleich es nicht auf s·einer 
·w ette-rseite liegt; im Gegenteil! Um im Bilde zu bleiben, kann man sagen, 
Bielefeld liegt g·erade unter seiner Traufe, es erhält mehr Niederschlag, als 
·es erhalten würde, wenn das Gebirge nicht da wär·e. Auch die Landwirt­
schaftsschule liegt noch nicht im Regenschatten, obgleich sie über doppelt 
so weit vom Gebirge entfernt ist wie der Alte Markt. 

Um in unserer durch die Lag.e zum Gebirge und zum Gadderbaumer 
Querpaß in den Niederschlagsverhältnissen so mannigfach gestalteten Ge­
gend rechte Klarheit zu erhalten über die Sonde·matur der einzelnen Tei]e, 
bleibt der schon in (1) geäußerte Wunsch bestehen, noch eine weitere An­
zahl von Regenmesse·rn aufzustellen und sorgfältig zu betreuen, wenn auch 
nur eine nicht lange Reihe von Jahren hindurch, bis durch Vergleich ihrer 
Ergebnisse mit denen vom Alten Markt, vom Sparrenberg·e und von Stieg­
-horst eine Regel gefunden werden kann; schon wenn fortan an de·r Land­
wirtschaftsschule s.orgfäl tig beobachtet und die Messungen des Tiefbau­
amtes wirklich zuv·erlässige Erg.ebnisse ·erbringen würden, so wäre manches 
gewonnen. Bezüglich der Beobachtung und Messung einer Schneedecke 

"·ist noch so gut wie alles zu tun. Die ersten Anfänge ihrer Beobachtung zei­
gen, daß bei Herrn 0 pi t z (vergl. Tafel III) fast doppelt so lang.e eine 
Schneedecke liegt wie auf dem Sparrenberge, was ja wegen der gegen 
100 m größeren Meereshöhe zu erwarten war. 

Außer den Niederschlagsangaben aus dem Stadtkreise wurden auch 

9 



noch die aus dem Landkr.eise Bielefeld erreiChbaren Angaben bearbeitet. 
Da ist die längste, schon 1890 beginnende Beobachtungsreihe die des Biele­
felder Wass·erwerks I in Senne II, 126 m hoch geleg.en, deren Monatssum­
me~ auch ständig veröffentlicht werden vom Preußischen Meteorlogischen 
Institut. Die mittlere jährliche Regenhöhe der letzten 45 Jahre beträgt 
hier 816 mm, also etwa 50 mm wenig·er als · auf dem Sparrenbe:rg.e. Die 
jahreszeitliche V erteil ung ist der auf de~ Sparrenberge ähnlich, also die 
größten monatlichen Regenmengen fallen im Juli und A~gust, nicht im 
Winter, wie in der Stadt. - Die ebenfalls langjährigen Beobachtungen des 

·. Gärtners U t b r o c k in Kupf.erhammer-Brackwede, die für (I) mit verwer­
tet we:rden konnten, scheinen nach dem Tode des treuen Beobachters Ende 
1928 leider aufg.ehört zu haben. 

Statt dessen wird seit April unter Aufsicht oder Beratung der Außen­
stelle Senne II des Kulturbauamtes Minden, die haupts:ächlich die Grund­
wasser- und Abflußverhältnisse im Quellgebiet der Ems bearbeitet, der 
Niederschlag gemessen in Windelsbleiche, Wilhelmsdorf, Örlinghausen und 
Spiegelsberg·e. Die, bisher von diesen Orten vorliegenden Monatssummen 
wurden mir von dem Kulturbeamten Herrn Bock in Senne II freundlichst 
überlassen, wofür ich ihm auch hier danke. Von den g·enannten Stellen ist 
die für uns wichtigste die beim Schlosse des. Fr hm. v. S p i e g e 1; denn sie 
liegt Bielefeld am nächsten, vom Stadtkern (AH~n Markt) nicht einmal so 
weit entfernt wie die in Bielefeld-Stieghorst; sie liegt im Gebirge, und zwar 
in seinem zweiten Lärigstalzuge, dem der Kreide, in etwa _ der gleichen 
Me·ereshöhe .wi.e di.e Beobachtungsstelle des Herrn 0 pi t z, von dieser nur 
durch den schmalen, sich hier bis fast 300 m erhebenden Hauptkamm des 
Osning g·etr·ennt. Der Reg.enmesser steht nicht im Talgrunde, ,sondern schon 
am Anstieg zum Hauptkamm und noch nicht · ganz frei g:enug von den näch- : 
sten Bäumen des hier beginnenden Waldes, doch ist zu hoffen, daß er noch 
besser freigelegt wird. Es wird, wie schon gesagt, von großer Bedeutung 
sein für die Beurteilung der Niederschlagsbesonderheiten unseres Gebir­
ges, ·daß .von diesen beiden Stellen genügend lang.e und zuverlässige Be­
ob.achtungsr·eihen gewonnen werden. , Was bis jetzt vorliegt, hier wi·e von 
den andern neuen Beobachtungsorten im EmsqueUgehiet, wurde zwa~ von 
mir bearbeitet, es erwi~s sich aber als noch zu kurz, und vor allem stammt 
es aus einer Reihe von Jahren, von denen die meisten gewiß keines·wegs als 
Durchschnittsjahre g-elte_n können, weder in bezug auf ihre Niede1rschlags.:. 
mengen noch auf ihre jahreszeitliche Verteilung„ So wurde diavon abg·e-
sehen, sie schon jetzt zu veröffentlichen. . 

Wi.e aus · der vorliegenden Untersuchung und ihrem Vergleich mit (I) 
hervorgeht,. sind zwar schon einzelne . als ziemlich endgültig anzus·ehende­
Erg·ebnisse erreicht worden, . aber bei den in un~erem Klima so starken 
Schwankung·en unterliegenden Niederschlagsrverhältnissen bleiben noch 
manche Fragen, besonders über ihre jahreszeitliche und räumliche Vertei­
lung in unserm so mannigfaltig gestalteten-Gebiete offen. 
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